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russische „Irrtümer ".
Die Nuffen in Nordpolen erneut geschlagen. Gestern 7500 Gefangene.

Hollands Abwehr des englischen Flaggenbetrugs.
Amtlicher deutscher Bericht.

Großes Hauptquartier , 12. März , vorm . (Amtl .s

Westlicher Kriegsschauplatz.
Zwei feindliche Liuieuschiffe, begleitet vo« einige « Tor¬

pedobooten. feuerte« gestern auf Bad Westeudc über 70
Schliffe ab, ohue irgend welchen Schaden anzurichtcn . Als
unsere Batterie « in Tätigkeit träte« , entfernte sich das
feindliche Geschwader.

Die Engländer,  die sich in Nieuwe Chapclle sest-
sctztc», stieße« heute Nacht mehrere Male in östlicher Rich-
tuug vor ; sie wurden zurückgeschlagen.

Auch nördlich  von Niewe Chapelle wurden gestern
schwache englische Angriffe abgewiese « . Der
Kampf in jener Gegend ist «och im Gange.

I « der Champagne  herrschte im allgemeinen Ruhe.
In de» Vogesen  war wegen heftigem ' Schnee¬

treiben  die Gefechtstätigkeit nur gering.

Oestttcher Kriegsschauplatz.
Nördlichdes Angnstower Waldes  wurden die

Rnffen geschlagen; sie entzoge« sich durch eilige « Abmarsch
in Richtung Grodno  einer völligen Niederlage . Wir
«achten hier über 1000 Gefangene,  darunter 2 Re¬
giments - Kommandeure,  nnd eroberte» 3 Ge¬
schütze « nd 10 Maschinengewehre.

Auch in der Gegend von Angnstow  hat der Feind
de« Rückzug ans Grodno  angetrete « .

Nordwestlich von Ostrolenka «ahmen wir im
Angriff 3 Offiziere nnd 220 Man « gefangen.

Nördlich nnd nordwestlich von Prafchnnsch
schreite« unsere Angriffe fort ; über 8200 Gefangene
blieben hier gestern in unsere« Hände«.

* *
«-

Russische „Irrtümer ".
Zwei größere Siege habe« sich die Rnffen in ihre« amt¬

liche» Bekanntmachungen zngesprocheu, de« Sieg bei
Grodno und den bei Prasch » ysch.  I « beiden Schlach¬
ten behaupten sie, je zwei deutsche Armeekorps geschlagen
oder vernichtet z« habe«. Wen» die rnsstsche Oberste Heeres¬
leitung im Ernst dieser Meinung war , so werde« die Er-
eigniffe der letzte» Tage sie über die Kampfeskraft unserer
Truppen eines anderen belehrt haben. Ihre mit so beredte«
Worte « verkündete Offensive von Grodno durch den Angn-
stower Forst ist bald gescheitert; die Erfahrungen der dort
vorgegangene « Truppen schildern die erste« Sätze unserer
heutigen Veröffentlichung . Bei Praschnysch stehen unsere
Truppen »ach vorübergehendem Ausweichen wieder vier
Kilometer nördlich dieser Stadt ; seit ihrer Aufgabe find ans
den Kampsseldern zwischen Weichsel und Orzyc 11160
Russen gefangen  genommen worden.

, Oberste Heeresleitung.

Kaiser Wilhelms Friedens¬
bemühungen.

Berlin . 12. März . (Eig . Tel . Ctr. Bln .)
Der amerikanische Schriftsteller James Creelma », der

vor einigen Wochen in Berlin gestorben ist. hatte nach der
»Tägl . Rdsch." kurz vor seinem Tode eine Unterredung mit
dem Reichskanzler v. Bethman « Hollweg . Diese Unter¬
redung wird jetzt von amerikanischen Zeitungen veröffent¬
licht. Danach erklärte der Kanzler, daß er in der letzten
Zeit vor dem Krieg Tag und Nacht mit dem Kaiser zu¬
sammen war. nm de« drohende» Krieg in letzter Stunde
»« verhüte« . Die Bemühungen deS Kaisers , f» bemerkte

der Reichskanzler, de» Friede « der Welt z« erhalten , nicht
für sei« eigenes Volk, sondern auch die ander » Völker
Europas vor dem «nbeschreibliche« Leid « nd de« Berlnsten
eines allgemeinen Krieges zu bewahren , waren ei« Er¬
eignis , das den gewöhnlichen Ausdruck seines Gesichts ver¬
änderte. Immer und immer wieder bezcichnete der Kanzler
den Kaiser als de« größte« Friedensfürsten der Welt . Wir
saßen am Tisch zusammen nnd arbeitete « — arbeiteten —
arbeitete« für den Frieden ! Ich sah. wie der Kaiser Wort
für Wort in seinem telegraphischen Appell an de« Zaren
änderte. Ich sah, wie er zwischen dem einen Wort « nd dem
anderen schwankte, als er mit einer Aufmerksamkeit, die
« »möglich , « beschreiben ist. bas Wort suchte, das den
Zaren beeinflnffen könnte. Europa vor de« Schrecke» des
Krieges z« bewahren. _

Hollands Abwehr des Flaggen¬
betrugs.
Effe«, 12. März . (Tel ., Ctr. En.)

Die holländische Regierung hat, wie die „Rheinisch-
Westfälische Ztg." meldet, der englischen »nd der fran¬
zösischen Regierung mitgeteilt , daß sie jedem Schiff, das
durch falsche Flaggen oder falsche Nationalität gekennzeich¬
net ist (Bemalung des Schiffsrnmpfes oder der Schorn¬
steines, das Befahren der holländische» Territorialgewäffer
(drei Seemeile « vo« der Küste) « nd das Anlanfe « hol¬
ländischer Häfen verbiete. Dem Kapitän eines Schiffes,
der diesem Verbot znwiderhandelt , oder dem dieses Zn-
widerhandeln von der Hafenbehörde wachgewiese« wird,
droht eine Gefängnisstrafe vo « einem Jahre.

Verschärfung
des Anterseebootkrieges.

Haag, 12. März . (Tel . Ctr. Bin .)
Der Londoner „Standard " schreibt, daß man sich auf

eine Verschärfung des Unterseebootskrieges gefaßt machen
müffe. Augenscheinlich hat Deutschland die Angriffe in
der vorigen Woche gemildert , da es mit der Möglichkeit
gerechnet hat, daß die der amerikanischen Regierung ge¬
machten Vermittlungsvorschläge betreffend Durchlaffung
der LebenSmittelzufuhr nach Deutschland von englischer
Seite angenommen werden würden . Da dieses nicht ge¬
schehen sei, habe Deutschland jetzt kein Interesse mehr daran,
besondere Rücksichten walten zu lassen. Die Verschärfung
des Handelskrieges sei deshalb unvermeidlich . Es müsse
darum mit neuen Verlusten gerechnet werben , aus welchen
Gründen das Blatt der Admiralität die Erweiterung der
Defensiv -Matzregeln anrät.

* *
*

Seit 18. Februar keine englische»
Truppentransporte.

London, 12. März . (Tel . Ctr. Bln .)
Laut „Daily Citizen" haben seit dem 18. Februar keine

neuen Truppentransporte von England nach Frankreich
stattgefnnde«. Die Admiralität beabsichtigt» die ferneren
Transporte über Irland nach Bordeaux avgehen z« lassen.

Größenwahn eines Fischerbootes.
Rotterdam, 12. März . (Tel . Ctr. Bln .)

Der „N. Rotterd. Cour." meldet aus London : Die
„Alex Hastie", ein Fahrzeug aus Northfhields ", will am 23.
Februar ein Unterseeboot in den Grund gebohrt haben.
Die Schiffahrtszeitschrift „Syren and Shipping " weigert
sich, die ausgesetzte Prämiensumme zu bezahlen , weil die
„Hastie" ein Fischerboot sei.

Schulter an Schulter
mit unseren Verbündeten.

i.
Während der ersten Kriegsmonate war es den Russe«

gelungen, Galizien und die Bukowina zu besetzen, inh
Karpathenlanöe vorzudringen und dort Stellungen ein¬
zunehmen, von wo aus sie Ungarn bedrohten. Wie eine
Insel inmitten der feindlichen Brandung hielt sich noch
die galizische Festung P r z e m y s l. Wollte Oesterreich-
Ungarn Przemysl entsetzen und zugleich verhindern , daß
der Russe Galizien, Ungarn und die Bukowina ebenso
mit Beschlag belegte, wie Deutschland es mit Belgien und
Nordfrankreich getan hatte, so galt es, die dortigen Strert-
kräfte aufs äußerste anzuspannen , die Russen in ihrem
Vormarsch anfzuhalten, ihnen ihre Stellungen wieder zu
entreißen und sie mit verdoppelter Wucht in großer Offen¬
sive nordwärts zurückzudrängen.

Zur Erfüllung dieser überaus wichtigen Aufgabe be¬
schlossen die Verbündeten im Januar ein gemeinsames
Vorgehen. Zwischen die österreichisch-ungarischen Armeen
und Armeegruppen wurden deutsche Kräfte eingeschoben,
die von Munkacs  als ihrer Operationsbasts den Bor-
stoß in die Karpathen alsbald unternahmen.

Die Schwierigkeiten des Knrpathenkrieges.
Zu den Schwierigkeiten, die jeder Gebirgskrieg, zurnak

im Winter , einer gegen feindlich besetzte Höhen vorrücken-
öen Truppe breitet, treten in den Karpathen die ungewohn¬
ten Hindernisse, wie sie die eigenartige Formation dieses
Gebirges mit sich bringt . Von Süden nach Norden führe«
etliche gut gangbare Straßen über die Patzhöhen. Große
Längstäler , die sich in nordöstlicher Richtung erstreckten,
sind aber zwischen den hintereinander gelagerten Haupt¬
rücken so gut wie gar nicht vorhanden . Was die großen
und hohen Kämme trennt » ist vielmehr ein bewegtes Meer
von mittleren Bergen und Hügeln , die ssch kulissenartig
staffeln und nur selten einen weiteren Ueberblick ge¬
währen. Die quer durch die Karpathen führenden Straßen
können deshalb von unzähligen Punkten aus beherrscht
werden, und auch ein zurückweichender Gegner findet auf
Schritt und Tritt immer wieder neue Stellungen , die er
leicht befestigen und in denen er sich mit verhältnismäßig
geringen Kräften behaupten kann. Infolgedessen ist de2
Angreifer oft gezwungen, seine eigentliche Vormarschstraße
Länqstäler , die sich in nordöstlicher Richtung erstrecken.
Schlupfwinkel des Feindes zu umgehen und sich ihnen aus
unwegsamen Seiten - und Nebenpsaden zu nähern , Pfaden,
die er bei tiefem Schnee erst anffinden und freischaufeln
muß.

Was das für die
Sicherung und Aufrechterbaltung der rückwärtigen

Verbindungen
und überhaupt für die Beförderung schwerer Lasten be¬
deutet, liegt ans der Hand. Die Karpathen erheben sich zn
Höhen von 1000 bis 2000 Metern . Steigungen , die die
Fahrstraße in langen Windungen allmählich erschleicht,
müssen abseits der Straßen durch steilen Aufstieg errun¬
gen werden. Rollendes Fuhrwerk versagt chier ganz. Nur
Tragtiere vermögen dem kletternden Menschen dorthin zu
folgen, und ihnen muß er alles aufbürden , was er an
Munition und Lebensmitteln bedarf.

Auch die Fliegergufklärung hat in den Bergen mit
außerordentlichen Widerwärtigkeiten zu kämpfen. Die hohen
Stellungen des Feindes zwingen den Flieger zu um so
viel höheren Flügen . Die Wolken, die sich in den kurzen
nnd gewundenen Tälern stgnen nnd sestklemmcn, hindern
die Beobachtung ebenso wie die verschleiernden und täu¬
schenden Nebelbildungen. Dabei werden die Winde in dem
zerklüfteten Gelände in einer Weise gefangen nnd wieder
zurückgeworfen, die eine Vorausberechnung der Luft¬
strömungen geradezu ausschlietzt und den schwebenden
Apparat fortwährend mit tückischen Ueberraschungen bedroht.

Der Winterseldzng in den Karpathen stellte unsere
Truppen noch vor weitere neue nnd beschwer¬
liche Aufgaben.  Zunächst mußten sich die deutsche
und die österreichisch -ungarische Heeresverwaltung
so miteinander ein spiele  n. baß die Verschiedenheit
der beiderseitigen Einrichtungen , Vorschriften und Gewohn¬
heiten die glatte Arbeit des neuen Instruments nicht beein¬
trächtigte. Wohl selten hat es sich klarer gezeigt , was gutex
Wille vermag, als hier. Unterschiede, di« man lt« Friede«
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'für wesentlich hielt, werden durch freundschaftliches Ent¬
gegenkommen schnell ausgeglichen: aus zwei geichrchtlich
und arundsätzlich von einander abweichenden Verwal¬
tungen ist eine dritte entstanden, die sich der Vorzüge beider
zu bedienen weih.

Und dann .die Witterung,
Wir hatten von Anfang an mit einem strengen Winter
gerechnet, zumal uns bekannt war , daß in den Karpathenint Februar mit 25 bis 30 Grad unter Aull ihren
Höhepunkt zu erreichen pflegt. Kleidung und Ausrüstung
der Truppe sind danach eingerichtet. Eine große , Menge
von Fuhrwerken haben wir auf ©* *1 ^ u*e” „ ? 'Ä }'
mgnze Kompagnien sind mit schnceichuhen ausgcstatt t.
Auch an Eskimohunden fehlt es nicht, die bet dem starken
Schneefall im Samariterdienst verwendet werden Allein

«Simmel zeigte sich von ,etner launischen s >este. KtiN-
aender Frost (bis zu 23 Grads schlug mehrmals plohltch
in frühlingsmätziges Tauwetter um: frischer meterhoher
Schnee schmolz unter lauen Regengupen ichncll wieder
dahin . Tie Kolonnen mit ihren Tausenden von Wagen
und Schlitten muhten sich bald durch Uesen Schnee, bald
über Glatteis , bald in wahren Morasten von —.iraßen-
schlämm vorwärts quälen , und häufig hatten sie auf ihrem
Vormarsch se höher sie stiegen, an etnunddemielben -rage
all diese Hemmnisse der Reihe nach zu bewältigen, .rür
den durch solche Tagesleistung übermüdeten Soldaten er
neuerte sich immer wieder die Gefahr , dag er am Abend,
nichts als Schlaf und Ruhe begehrend, tm Schnee Nieder¬
sank und die tötenden Wirkungen des Frostes vergaß.
Viele der leider nicht seltenen Erfrierungsfälle , auch manche
ernsteren Hals - und Lungenerkrankungen sind aut einen
Erschöpfungszustand zurückzuführen, der alle vernünftigen
Mahnahmen des Schutzes und der Vorsicht nur allzuletcht
autzer Acht läht.

Was nun . .. .die Quartrcre
betrifft, so konnte man sich von der armen und teilweise
schon früher gründlich gebrandschatzten Bevölkerung d r
Karpathendörfer von vornherein nicht viel versprechen. Es
kann kaum etwas malerischer, und urwüchsiger sein attijte
hölzernen, dünn mit Lehm verklebten, roia ober bläulich
anaestrichenen Hütten jener Gegend. Dreicn Blockhaus¬
bauten mit ihren hoch darauf gestülpten Dächern aus
Schindeln oder Stroh sieht man gleichsam in I-der Fuge
noch die Handarbeit an : sie erinnern m ihrer primrtwen
Gestalt, in der ausschliehlichen Verwendung heimatlicher
Rohstoffe an die Höhlen und Zelte der Wilden, an die Nester
der Vögel und an die erstaunlichen Gehauie, womit
tierischer Instinkt sich zuweilen umgibt . Aber darin zu
wohnen wird den Menschen aus einer Roheren Lebens¬
haltung schwerer, als in Schützengraben oder auf freiem
Felde zu kampieren. Zugluft und Rauch, Gerucheund
Ungeziefer, Engigkeit und Schmutz hauchen dem Fremden
eine Atmosphäre von Ungesundheit entgegen, die er nicht
gerade als anheimelnd empfindet. Vor allem war es
jedoch die gewaltige Zahl untcrzubringcnder Memchen und
Pferde, was die Militärbehörden veranlaßte . überall große
Baracken zu errichten und, unter Schonung der Einwohner,
selbst für die Unterkunft der Truppen zu sorgen.

So finden wir an und neben den Heersttaßen außer
den Tausenden, die selbst kämpfen oder den Kampfenden
ihren Lebensvedarf nachtragen sollen, noch ern zweites

das Heer der Arbeiter.
nie einen bauen Baracken, die andern schaufeln Schnee
der bessern die Strahen rrnd Brücken aus . Eine hochst-
oichtige und schwierige Aufgabe ist den Pionieren zuge-
allcn Auf der Strecke der die Karpathen durchquerenden
riienbahn sind in einem früheren Stadium des Feldzuges
mehrere große Viadukte zerstört worden. Es handelt sich
,m Brückenbogen, die in einer Hohe von 85 Metern^ eme
,0 Meter breite Kluft überspannten . An die Stelle der
-wischen zwei steinernen Pfeilern hangenden Eisenkon-
truktion ist ein riesiges Holzgerüst getreten, das aus der
Liefe cmporstrebcnd den künftigen Schienenweg tragen
vird. Das sind keine Jnstandsetzungsarbeiten die von
jeute auf morgen beschafft werden können Wochen mutzten
rergehen, bis das kunstvolle Bauwerk aufgerichtet und den
Truppen endlich die Bahn wieder freigemacht war.

Wir haben auf einige der großen Schwierigkeiten hm-
rewiesen, die es erklären, warum die öeutlchen Truppen,
obendrein gegen den Widerstand der überall sehr geicknckt
und zäh operierenden Russen, die Karpathen Nicht iM
Sturm öurschreiten konnten. Es kommt hinzu, daß die
unerwartet schwankende Witterung rn demselben Matze,
wie sie unfern Vormarsch verzögerte, dem Gegner Zelt ließ,
immer mehr Verstärkungen heranzuziehen. Desto erfreu¬
licher ist es zu beibachten, wie die Deutschen all dieser
Schwierigkeiten Herr werden. Auf jeder nach Galizien
hinführenden Straße haben wir dasselbe Schau,viel einer
unaufhaltsam vorwärts rollenden Woge. Ueberall ,ehen
wir deutsche und österreichisch-ungarische Truppen frisch
und entschlossen nachrücken, überall begegnen uns Scharen
gefangener Russen in ihrem Feldbraun . Eine feindliche
Stellung nach der anderen wird genommen, oft erst nach
tagelangen Kämpfen und nnter blutigen Verlusten aber
stets mit der geduldigen Zuversicht, daß nur es doch langer
aushalten werden als der Gegner. Es ist ein anderer
Krieg, als ihn unsere deutschen Soldaten bisher gelernt
hatten , aber sic passen sich wunderbar schnell den neuen
Verhältnissen an, und mit Abhärtung Ausdauer wird
manches wettgemacht, was ihnen vielleicht an Uebung

die Landschaft aussieht, in der sich diese denkwür¬
digen Ereignisse abspielen, wie die Bevölkerung , unter der
unsere Krieger nun schon seit einem Monat bundesbruder-
lich Hausen, das mag in einem späteren Brief aeichildert
werden. *̂

K. tt. k. Kriegspressequartier» 12. März . (Tel ., Ctr. Bln .)
Nach dem Tauwetter sinkt die Temperatur  in

den Karpathen wieder rapid.  Seit drei Tagen ist eine
Kälte bis zu 25 Grab  eingetreten , die Schneesturme
im Gefolge hat. Eine Schlacht im Eise  ist der Kar¬
pathenkrieg geworden. _

Kosaken-Meutereien.
Budapest, 12. März . (Tel . Ctr . Bln .)

Unter den in den Karpathen kämpfenden Kosaken
haben zweimal Meuterien stattgefunden, weil die Sol¬
daten- ihren Sold nicht erhalten hatten. Bet der ersten
Geleqenheit begannen 800 bis 900 Kosaken die Meuteret,
und 'später wiederholten sich die Fälle . Die meuternden
Regimenter wurden sofort in das Innere des ^andes ge¬
schickt. _

Radko Dimitriew.
Nach Sofioter Meldungen ist General Radko Dimitriew

von dem galiziichen Kriegsschauplatz abberufen worden,
um das Kommando über die gegen Konstantinopel zu
sendende russische Armee zu übernehmen.

Von den Dardanellen.
Ergebnislose Beschießung.

Genf. 12. März . (Tel . Ctr . Bln .)
Das Elias -Fort der Dardanellen ist gestern von fran¬

zösischen Kriegsschiffen erfolglos beschossen worden. Das
französische Marineamt gesteht zu, daß Nebclwetter die
Feststellung irgendwelcher Wirkung verhinderte.

Zurückgeschlagener Landungsversuch.
Athen, 12. Mürz . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Die Engländer und Franzosen versuchten, vom Meer¬
busen von Saros ans znr Bezwingung der Dardanellen
Truppen zn landen. Als 20(10 an Land gegangen waren,
griffen die Türken an und zwangen de« Feind, sich unter
vernichtenden Verlusten  wieder einznschiffe».

Danktelegramm Enver Paschas.
Berlin . 12. März . (T.-U.-Tel .)

Die Blätter veröffentlichen nachstehendes Telegramm
des .ürkischen Generaliflimus an den Kaiser aus Anlaß
der mitgeteilten Verleihung des Eisernen Kreuzes.

Sr Majestät dem deutschen Kaiser und König von
Preußen . Wilhelm II . Ick, erlaube mir Euer Majestät
meinen tiefgefühlten Dank für die Verleihung des Eisernen
Kreuzes zum Ausdruck zu bringen . Eure Majestät haben
mir damit eine hohe Ehre erwiesen. Ick, sehe dartn Nicht
nur ein Zeichen Eurer Majestät gnädiger Gesinnung ,ur
mich, sondern auch für die osmanische Armee, deren ganzes
Streben darauf gerichtet ist. ihre Bündnisaufgaben nach
Kräften zu erfüllen. Eurer Majestät allerergebenster
Diener Enver Pascha. Vertreter des GroßwesirS und des
Sultans in der osmanischen Armee und Flotte.

Gegenmaßregeln gegen Frankreich.
Stratzbnrg . 12. März . (T.-U.-Tel .)

Sowohl die elsässische Negierung als auch private Kreise
haben sich bei der Reichsregierung wiederholt nachdrücklich
bemüht, das bedauernswerte Schicksal der elsassiichen ge ¬
schleppten in Erinnerung zu bringen . Soeben ist eine diese
Sache behandelnde Denkschrift an den deutschen Reichstag
abgegangen. Wie nun die„Straßburger Post" mitteilt , wurde
einem Straßburger Schriftsteller, der sich in Wort u i
Schrift um seine leidenden Landsleute bemüht hat, unter
dem 6. März folgender Bescheid aus dem Auswärtigen
Amte zuteil : „Die von Ihnen angeregte Maßnahme, eine
Anzahl wichtiger französischer Personen aus dem von nm
besetzten französischen Gebiet festzunehmen, um bet der
französischen Regierung die Freilasiung der aus Eliatz-
Lothringen verschleppten Reichsangehörigen zn erreichen,
ist inzwischen zur Durchführung gebracht worden. Nach¬
dem darauf die französische Regierüng ihre Geneigtheit zu
einer Verständigung wegen der beiderseitigen Freilassung
der sogenannten Geiseln zu erkennen gegeben hat, sind
von hier aus Vorschläge nach dieser Richtung gemacht wor¬
den, deren Annahme zu erhoffen steht.

Verminderte Steuereinnahmen in
Frankreich.

Kopenhagen, 12. März . (Eig. Tel. Ctr. Bln .)
Die Steuereinnahmen Frankreichs sind im . Februar

67 Millionen geringer , als im Vorjahr . ^FurJqnuar
unb Februar ist der Steuerertrag um 168 Millionen Nie¬
driger, als im Vorjahr . _

Die Winterschlacht
in der Champagne.

Zürich, 12. März . (Tel. Ctr. Bln .)
Der militärische Mitarbeiter der „Zür . Post" schreibt

über die Winterschlacht in der Champagne: Die deutschen
Linien haben sich auch hier allen Versuchen gewachsen ge¬
zeigt, und wenn die mit so großer Energie unternommenen
Durchbruchsversuchein der Champagne scheiterten, so ist
nicht abzusehen, wo für die Franzosen ein Erfolg erreichbar
ist. Denn hier lagen die Verhältnisse für sie besonders
günstig: sie hatten ein Militärlager hinter der Front , ver¬
fügten über äußerst günstige Bahnverbindungen und konn¬
ten den Angriff auf einer ihnen passenden Frontbreite an¬
setzen. während die Deutschen als ausgesprochenen Vorteil
in diesem Kampfgebiet nur eine gewisse Elastizität ihrer
Linien hatten. _

Der Zweck der französischen Offensive.
Rotterdam , 12. März . (Mg. Tel. Ctr. Bln .) ^

Der Kriegsberichterstatter der Londoner „Daily Mail
will über die Offensiveabsichten der Franzosen erfahren
haben, daß diese sich darauf richten, längs der Hochebene,
die den Oberlauf der Aisne einschlietzi, ihre Stellungen
schrittweise nach vorn zu schieben. Wenn ihnen dies ge¬
lingen sollte, so planen sie weiter , 40 Kilometer westlicher
der unerträglichen Lage bei Reims ein Ende
zu machen und den Feind aus der Champagne
hinauszudrängen.  In den letzten Tagen gönnten
sich die Franzosen nicht einen einzigen Ruhetag, und Sie

! Gefechte sollen noch einige vierzehn Tage dauern.

Der Kampf um die Küste.
Amsterdam, 12. März . (Tel . Ctr. Bln .)

Dem „Tyd" wird aus Sluis  gemeldet : Gestern nach¬
mittag kam ein englisches Flugzeug über Zeebrügge,
H ey st und Knocke.  Die Artillerie eröffnete ein vergeb¬
liches Feuer . Das Flugzeug warf Bomben, deren Wir¬
kungen unbekannt sind. Aus der Richtung Nieuport
hörte man schweres Geschützfeuer.

Absturz eines englischen Fliegers.
Paris , 12. März . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Nach einer Blättermeldung ist §er englische Militär¬
flieger Shesihed, der gestern in Eastbourne aufgestiegen
war, aus einer Höhe von 250 Metern ins Meer gestürzt.
Die Leiche wurde geborgen.

Sonderbare Zustände im englischen Heer.
Amsterdam. 12. März . (Tel . Ctr. Bln .)

Fast noch bemerkenswerter als die gestrige Veröffent¬
lichung einer Ordre des britischen Armee-Generalkom¬
mandos, welche den Truppen in London verbietet, Tanz -,
und andere Nachtlokale in Uniform zu b e
suchen,  sind die Ausführungen der „Times darüber , in¬
sofern sie an die jungen Offizire gerichtet sind. Die „Ttmev

redet den Offizieren gut zu. Es sei ja natürlich, aß I»
Leute sich amüsieren und auf Urlaub sich in
dem monotone,n Dienst erholen wollten. Aber die Sache
wäre doch zu toll, und eine völlige Gefahr geworden, so daß
die Polizei erklärt hätte, machtlos dagegen zu sem. Wenn
die Offiziere sich durch diese Beschränkung ihrer mdw -
duellen Freiheit beeinträchtigt fühlten, so mußteN st be¬
denken, daß für die Uniform das Wort zu gelten h .
Noblesse oblige. _ ____

Die Streiklawine in England.
Haag. 12. März . Tel . Ctr. Bln .)

Wie die zensierten Meldungen aus London erkennen
lassen dauert die Ausstandsbewegung in der englischen
Arbeiterschaft nicht nur an, sondern ö- ift
um sich. Ganz unverkennbar ergreifen die Industrie,
arbeite! aller Zweige die günstige Gelegenheit, um bedeu.
tende Lohnerhöhungen durchzudrücken.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden. 12. März.

Neue Brotkarten . Auf unsere Anfrage an zuständiger
Stelle erfahren wir , daß die Fragebogen zur stEUsEen

,1.4  S,3mm  uns » «»»»» (« «fctufM »™

ffSSRÄStSÄ
fielt Woche in dem kenntlich gemachten Amtsz
<Ks «u*" dnfin &cn. M. l« « <• “ “»»“ „7L ? “ £ £weiskarten nicht vorgenommen sind, ist d e Ausgabe
Brotkarten n i cht m ö g l i ch. Der Termin für d« ^ raviolanna der neuen Brotkarten wird öffentlich bekannt ge
macht, weshalb vorherige Anfragen überflüssig sind.

Zur Brotfrage Es wird darauf aufmerksam aemacht,

einen̂ BroUar"enabschrUttâuf êfnen^ ^ ^Kriegsbrot urbgibtund nur Brot im Gewicht von 2% Pfund erhalt , hat das

S?«°>ffZ  S «. 55

öaft das Grahambrot  verboten ist. N u r Zucker- uno
Magenkranken darf auf Grund ärztlicher Zeugnisse s )
Brot geliefcrt werden. In solchen Fällen müssen die be¬
treffenden Brotkarten im Rathaus , Zimmer 44 gegen Gra-
bamkarten unter Vorlegung , der Ausweiskarten nebst
Brot - und Mehlkarten und des ärztlichen Zeugmpes um¬
getauscht werden.

und Krieg" lautete das Thema, über das Pro-
feffor v Dunkm7nn  aus Greifswald , in der ersten
Woche dieses Monats drei Borträge hier un Luther,aale
hielt, die von zahlreichen Zuhörern aus allen Kreisen der
Stadt mit großer Dankbarkeit ausgenommen worden sind.
Besonders anziehend war die gerichtliche Orientierung,
die der Vortragende in durchaus gemeinverständlicher
Form seinen Ausführungen gab. Er ^ arqkterlsiertc '3eit seit der französischen Revolution bis zum Au.'vruch
des Weltkriegs 1914 als die Zeit des Individualismus , die
zwar unser Wirtschaftsleben durch d-e Entfaltung der
Kräfte jedes Einzelnen wesentlich gefordert hat, aber aus
der anderen Seite mit der Isolierung der Einzelnen die
Rücksichtslosigkeit im Kampfe ums Dasein m 3goen unseres Lebens hervorbrachte sie hat die uvlen rsvr
aen des Kapitalismus , des bodenlosen Luxus und des
Klassenkampfes in unser soziales Leben getragen, die un¬
sinnigen Weltmachtsanspruche Englands mit all den r-r
Meinungen der Brutalität hcrvorgerufen und aus
religiösem Gebiet eine starke Entfremdung vom Christen¬
tum^ und völlige Verständnislosigkeit für dessen Wesen, für
das Kreuz Christi, gezeitigt, dessen „Einer für alleem
Zeitrichtung mit dem Stempel „Jeder für sich unanneym
bar sein müsste. Da hat der Krieg mit seiner furchtbaren
Not unser Volk zu,ammengeschwettztund un» versteyen
aelkbrt daß wir zugrunde gehen, wenn „jeder für sich da-
steht Das .Einer für alle" und „Alle für einen" is unsere
Losung geworden und hat uns stark gemacht. Die zoK
losen Lücken in unseren Familien , die Verwundeten und
Krüppel auf unseren Straßen reden eine deutliche Sprache.
Soll diese Einheit nur anhaltcn , so lang» der ~ nuf von
außen auf uns lastet? Bleiben kann sie nur , wenn im
Innern jedes Einzelnen die Widerstände gebrochen wer¬
den und ein neuer Wille zur Gemeinschaft in uns wirksam
wüb wenn das Ziel der Arbeit jedes Einze nen̂ nicht
mehr das eigene Interesse ist, das die Wahrung der Inter¬
essen der Gemeinschaft gleichgültig oder niuriend der
Noli^ei überläßt : wenn wir das erfassen, daß das Wohl

meinen ist. Diese innere Umgestaltung unsere ».
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Reichstagsabgeordneter Dr. Er » st Rakkermanu.
Major und Adjutant des Militärgouverneurs von Ant¬
werpen. erhielt das Eiserne Kreuz 1. Klasse.
& Kreuz ausgezeichnet wurde der
Kriegsfreiwillige Wilhelm Etzbach aus Bingen.

*

^ -*5 « -o,* ?« * Bataillon des Olden-
burgrschen Infanterie -Regiments Nr . öl dem Tiralleur-
Regiment Nr . 1 Algier im Gefecht gegenüber. Dem linken
Flügel gelang es. im schneidigen Angriff einen Teil des
Feindes zurückzuschlagen. Vor unserem rechten Flügel
erhielt der Feind jedoch Verstärkung und ging vor. Ter
Angriff der Franzcoen wurde aber bald abgeschlagen. Da-
rauf stürmten unsere Schützenlinien vor und verfolgten
den zuruckweichenden Feind. Unsere Leute bemerkten hier¬
bei einen französischen Fahnenträger , der mit einem
anderen Mann zusammen beim Durchqueren eines kleinen
Busches etwas zurückgeblieben war . Sofort stürzten sich
mehrere Leute auf den Fahnenträger . Gefreiter der Res.

4.M ^ aus Geesthacht bei Hamburg und Gefreiter
der Res. Abeln  4 ./91 aus Garrel , Amt Cloppenburg,
erreichten ihn zuerst. Rieck stach den Fahnenträger mit
dem Vawnett Nieder und entriß ihm die Fahne , während
Abeln den Begleitmann durch einen Kolbenschlag zu
Boden streckte. Beide entkamen dem Handgemenge unver¬
sehrt und brachten die französische Fahne zurück. Abeln
starb am 29. August bei St . Quentin . Rieck wurde für
seine Geistesgegenwart und den bewiesenen Schneid mit
dem Eisernen Kreuz 2. Klasse und dem Friedrich-Angust-
Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet.

*

Den Heldentod fand der Pflasterer Heinrich Katz-
mann,  der hier beim städtischen Straßenbaüamt in Dien¬
sten stand.

Gesamtlebens  erfordert eine Kraft, die nicht von
außen her durch den Druck der Verhältnisse, auch nicht
aus unserer dem entgegengesetztenVergangenheit gewon¬
nen werden kann. Vielmehr steht über der Menschheit^
geschichte als der Quellpunkt Neser gemeinschaftsstiftenöen
Kraft das Kreuz Christi, wo der eine Reine willig sich in
das Leiden des Todes gibt, nicht für ein Volk allein, son¬
dern für die ganze Menschheit. Und er hat in den Seinen
eine Gemeinschaft gestiftet, die. allein durch die Kraft seines
Kreuzes verbunden, standgehalten hat durch die Jahr¬
hunderte : in dieser Kirche Christi ist die belebende Kraft
seines Kreuzes wirksam geworden und hat heute noch ihre
neugestaltende Wirksamkeit. Lehrt uns der Weltkrieg
wieder das freiwillige unschuldige stellvertretende Leiden
des Kreuzes Christi mit neuem Verständnis ansehen, so
bietet uns auch wieder dieses Kreuz Christi die Kraft , den
Krieg durchzuhalten und darnach eine neue Zeit für unser
völkisches Gemeinschaftsleben zu erwarten , in der wir es
nicht mehr nötig haben, Anleihen bei anderen Völkern zn
machen, weder in England bei dem politischen und wirt¬
schaftlichen Manchestertum, noch in Amerika bei den ver¬
schiedenen Sekten. Vielmehr bietet uns das Kreuz Christi
die heilende und verbindende Kraft im Kriege, die uns
auch nach dem Kriege, ganz abgesehen von dem Waffen¬
erfolge, zu bewahren und zu einigen vermag. Mer nur
wenn unsere Kirche wieder eine Kirche des Kreuzes ge¬
worden ist und wir wieder den Sinn der sich opfernden
Liebe von dem Gekreuzigten angenommen haben, gehen
wir einer neuen Zeit entgegen, in der wir das „Einer für
alle", aber auch das „Alle für einen" als eine bleibende
Frucht des Kreuzes Christi, die der Krieg uns vermittelt
hat, bewahren und darin auch die Kraft zu einem neuen
nationalen Leben finden können. Einem vielfach ge¬
äußerten Wunsche entsprechend hat sich der Vortragende
entschlossen, seine Vorträge auch im Druck erscheinen zu
lassen, und wir können nur wünschen, daß sie. gerade weil
ste die innersten Fragen und Motive des Menschenherzens
berühren , auch eine bleibende aufbauenöe Wirkung auf das
Gemeinschaftsleben unseres Volkes nach dem Kriege aus-
üben mögen.

Metallsammlnng. Wie in vielen Städten Deutschlands
soll auch in der allernächsten Zeit in dem Regierungsbezirk
Wiesbaden eine allgemeine Metallsammlung veranstaltet
werben. Das hiesige Kreiskomitee vom Roten Kreuz
hat die Veranstaltung dieser Sammlung in die Hand ge¬
nommen und bittet schon jetzt Kupfer. Zinn . Aluminium
usw., nicht jedoch Eisen und Blech für die Sammlung bereit
zu halten. Die näheren Veröffentlichungen über die
Organisation der Sammlung werden in der allernächstenZeit erfolgen.

Zur Nutzbarmachung des Dotzheimer Exerzierplatzes
Der Magistrat der Stadt Wiesbaden teilt uns folgendes
zur Veröffentlichnng mit: In einem vor kurzer Zeit er¬
schienenen Artikel wurde die Nutzbarmachung des Dotz-
hermer Exerzierplatzes für landwirtschaft¬
liche Zwecke  angeregt . Wir möchten darauf Hinweisen,
daß nach einer durch die Militärbehörde vorgenommenen
Prüfung eine Betreibung von Landwirtschaft auf dem
Exerzierplatz bei Dotzheim weder wirtschaftlich ratsam, noch
ohne Schädigung des Truppendienstes angängig ist. Der
Exerzierplatz kann aus militärischen  Gründen auch
nicht teilweise  abgegeben werden, da der Standort
Wiesbaden über die Friedensbcsatzung erhöht worden ist
und andere Plätze für die Ausbildung der vielen und oft
wechselnden Truppen nicht zur Verfügung stehen. Zudem
würde sich nur ein kleiner Teil des Platzes an der Nord-
vstgrenze für Kartoffel- und Gemüsebau eignen, während
alles übrige Gelände zu steinig ist. Würde der Platz
durch Anlage von Aeckern verkleinert, so entständen für
die gefechtsmäßigeAusbildung der Truppen große Schwie¬
rigkeiten. Auch empfiehlt es sich schon um deswillen nicht,
den Exerzierplatz als Kartoffelbauland zu benutzen, weil
zu hohe Kosten, mit denen er eingeebnet, befesttigt, angesät
und entwässert würde, bei späterer Aufgabe der Landwirt¬
schaft entstehen würden. Auch würde durch die Benutzung
als Kartoffelbauland die Grasnutzung, deren Erholung im
Interesse der Viehfütterung sehr wünschenswert ist, in
Wegfall kommen.

Hilfe ans Amerika für unsere Verwundeten. Der Hilfs¬
fonds des „New-Norker Herold" hat dem Herrn Ober¬
bürgermeister in Wiesbaden aus Beiträgen ftziner Leser
einen Betrag von 100 Dollars zugehen lassen „zur Pflege
der tapferen Verwundeten sowohl wie zur Unterstützung
von Witwen und Waisen gefallener Krieger".

Gestohlene Fahrräder . Als gestohlen sind in letzter
Zeit der Polizei zwei Fahrräder , Marke „Fedia" Nr . 118 572
und Marke „Dürkopp" Nr . 163 558, gemeldet worden. Ueber
den Verbleib sind .Nachrichten an die Polizeidirektion
erwünscht.

Ein Logisschwindlerin Uniform. An den letzten Tagen
hat hier ein etwa 20jähriger Mann sich in mehrere Fällen
mit Erfolg ein unentgeltliches Nachtquartier zu verschaffen
gewußt. In der Uniform eines Gefreiten des 80. Regi¬

ments , mit Eisernem Kreuz 2. Klasse, mietete er sich als
Omziersbursche einer Exzellenz, die in der Parkstraße
wohnen sollte, ein, ließ sich Nachtessen und Frühstück gut
schmecken, um dann nicht mehr wieder zu kommen. Er
" "n" te sich einmal Karl Klein, ein andermal Karl Müller,
gab an, aus Thorn zu stammen, doch hatte er keine ost-
preußische Mundart . Er ist 1,75 Meter groß, blond, hat
frisches jugendliches Gesicht und gerade Haltung . Er trug
einen Mantel bei sich. Der Polizei sind Mitteilungen er¬
wünscht, die zur Fassung des „Burschen" beitragen können.

Erhängt wurde am Donnerstag mittag eine 43jährige
Frau in ihrer Wohnung am Römertor aufgefunden. Die
Frau wurde seit einigen Tagen nicht mehr gesehen, worauf
man Verdacht schöpfte und in ihre Wohnung einörang . wo
üchn die Unglückliche als Leiche fand. Sie lebte in letzter
Zeit von ihrem Manne , einem Schreinermeister , getrennt,
der seinen Wohnsitz auswärts hat. Man nimmt an. daß
dre Lebensmüde die Tat in einem Anfalle geistiger Um¬
nachtung begangen hat.

Kurhaus , Theater , Vereine . Vortrage «sw.
Kurhaus.  Das Nachmittagskonzert morgen Sams-
um 4 Uhr im Kurhause steht unter Leitung des Herrn

Musikdirektors Carl Schuricht und findet daher nicht
als K̂asfeekonzert statt.

Frauenklub.  Am Samstag , den 13. März , abends
7 Uür, kalt Frl . Aosi K ü l l e r tz, Schriftführerin des
rvlottcvbundes deutscher Frauen aus Leipzig, einen Vor¬
trag über das Thema „Auf, über, unter Wasser" im
Frauenklub , Oranienstr . 15, 1.

Theater und Konzerte.
. Residenz- Theater. Wiesbaden,  12 . März . Der

gestern nach längerer Zwischenzeit wieder veranstaltete
Bunte Abend  war besser besucht als der grüßte Teil
aller einheitlichen Aufführungen . Derartige Bunte Abende
sind anderwärts zur feststehenden Einrichtung geworden:
man sollte sie auch bei uns mehr pflegen, zumal ihre Vor¬
tragsfolge ohne in jedem Teil mittelbaren Zusammenhang
anfznweisen, auf den feldgrauen Ton gestimmt war . Vom
Anfang bis zum Ende. Die nicht mit dem Leitmotiv zu-
iammenhängenöen Teile wirkten nur wie Intermezzi , zur
Hervorhebung des Grundtons : der kriegerischen Färbungdes Ganzen. Diese war überragend in den einleitenden
Vorträgen des _ bayerischen Hofschauspielers Max Hof¬
bauer,  und sic brachte dem hier ebenso wie in seiner
Heimat geschätzten Künstler einen sehr starken Erfolg . Bon
den gebotenen Kriegsdichtungen  waren besonders
die von Ganghofer und Presber non einschlagcndster Wir¬
kung. Auch für die folgenden Satiren von Moszkowski
(„Lalome", „Cakuso") zeigte sich das Publikum gleich dank¬
bar w' e nenlt 'b im Kvea^ns fur -sie Gaben des Vortragen-

d/ls wenigê glücklich muß aber die Wahl der heiteren
Prosastücke am Schluß bezeichnet werden , die gar zu flach
waren und in ihrer sehr veralteten Art in den Rahmen
eines Theaterabends nicht recht hincinpassen wollten.
Natürlich gilt diese Kritik nur der Auswahl — in der
Tongebung war auch hier der Gast ein trefflicher Sprecher.
Wie er sich dann im letzten Teil als „Lanöwehrmann
« chm u t t e r m e i e r" wieder von seiner besten Seite

aufs beste auch unterstützt von der französischen Marie
Uott Böhm ). Das mit Extempores reizvoll ausgcstattete.
unverwüstliche alte und doch ganz neu umrahmte Lebens¬
bild aus dem Kriege im Westen von Mar Sticler be¬
deutete mit den Höhepunkt des Abends : bei einzelnen
Kraftstcllen kam die Frende der ergötzten Zuhörer laut
sunt „schlagenden" Ausdruck. So waren denn Anfang und
Ende, dieses auch äußerlich, auf den feldgrauen Ton ge-
stlmmt. Haben aber die frohen Genießer dieser Stimmung
nicht auch bemerkt, daß das Mittclstück, „Die ferne
B r i n z e ss i n", .das Lustspiel von Hermann Sndermann,
ebenfalls bei genauem Hinsehen „feldgrau " abgetönt an
uns voruberzog? Feldgrau in seiner metaphysischen Grunö-
farbe. Vermutlich ist dieser halb beabsichtigte, halb zufäl¬
lige Zusammenhang von nicht Wenigen wahrgenommen
worden, hat doch der Ernst unserer Tage zur Folge , daß
w" mehr denn je zuvor geneigt sind, uns von der Ober-
nache aller Eindrücke zur Vertiefung zu bekehren. Und
ist nicht dieser lugendliche Schwärmer cand. vhil . Strübel
ern wie in das Heute eingefügter Spiegel deutscher Art
im Weltkrieg 1915, die den Satz des Dichters : „Güter
knetet nach eurem Bilde", längst beherzigt : die ans die
Frage „W a s m a cht u n s g l ü ckl i ch?" im metaphysischen
Sinne antwortet gleich der fernen Prinzessin , fern von
ledem Materialismus , der in langer Frieöenszeit den
Grundzug deutschen Wesens zu übertünchen drohte? Es
mar  LOtnit ein ßlücfltdöer Gedanke, gerade dieses Lustspiel
zum Mittelpunkt des Abends zu wählen , mit seiner schein¬
baren Eröentrücktheit, die so sehr wurzelt in dem über¬
ragen : n Zug des Heute. Rudolf Bartak  war wie
immer ein fesselnder Liebhaber der fernen Prinzessin : aber
diese, eine neue (Luise Delosea)  ließ zu wünschen
übrig . ***

Aus den Vororten.
Bierstadt.

Die Gemeindevertretung setzte iy ihrer Sitzung am
Donnerstag abend den Haushaltsvoranschlag für das Recki-

^16 fest Derselbe schließt in Einnahme mit
137 900 M. und in Ausgabe mit 137 400 M . ab. Die Ver-
^luna des. Steuerbedarfs an direkten Gemeindesteuern
ftrr 1915 gestaltete sich verhältnismäßig leicht, da nur die
Einkommensteuereine kleine Erhöhung erfuhr . Es werden
danach zur Erhebung kommen: Einkommensteuer
120 Proz.  gegen 100 Proz . in 1914, Grundsteuer 300.
Gebäude- und Gewerbesteuer 180 und Retriebssteuer 100
Aroz — ^.er Gastwirte-Verband für Nassau. E. V. zu
Wiesbaden, batte eme Eingabe um Erlaß der Kommunal-
zuschlage zur Betriebssteuer vom 1. April 1918 ab einge¬
brachst was aber abgewiesen wurde.

Nassau und Rachbargebiete.
dorch. 11. März. Verbrüht.  Bon einem schweren

Schicksalsschlage getroffen wurde der Taglöhner Peter
ii  Nachdem erst vor wenigen Tagen seine erwachsene
^ochter an den Folgen einer Krankheit gestorben ist, hatte
heute sein 0,„ihriger Sohn Peter das Unglück, aus der
Cheminhen Fabrik, im Wispertal. wo er beschäftigt war . in
einen Bottich mit nedender Flüssigkeit zu stürzen . Obgleich

sofort zur Stelle war, zoa sich der Bedauernswerte
dennoch derartig schwere Brandwunden am ganzen Körper
zu, daß er wenige Ltunden später seinen furchtbarenQualen erlag.

T, Bingerbrück. 11. März. W o chc n nt ä r kt e. Neuer¬
es sollen auch ,n Bingerbrück zweimal wöchentlich
Markte abaehalten werden, damit die Bewohner von
Bingerbrück und den umliegenden Orten Gelegenheit
haben, sich mit den nötigen Lebensmitteln zu versorgen.

m. Slmmern (Hunsrück), il . März . Persönliches.
Zum Bergeoron eten  der Stabt wurde einstimmig
Herr Bürgermeister Stauer  gewählt.

Gericht und Rechtsprechung.
Mordprozeß Vogt -Hehderich.

Wie aus Darmstadt gemeldet wird , wurde gestern in
die Zeugenvernehmung  eingetreten . Die Aus¬
sagen bezogen sich nicht auf die unter Anklage gestellten
Dinge, in denen die Angeklagten durch ihre früheren Aus¬
sagen und schriftlichen Bekenntnisse im wesentlichen ge¬
ständig sind, sondern auf Charakter und Vorleben der An¬
geklagten, sowie auf den Charakter und das Vorleben des
Ermordeten. Der Privatgelehrte Wolfgang Heyöerich wird
zunächst von einer Reihe von Zeugen , die ihn aus seinem
Leben in der Villcnkolonie Ludwigshöhe bei Darmstadt
kannten, als ein ruhiger , stiller Gelehrter geschildert, der in
keiner Weise sich besonders sinnlich veranlagt zeigte (wie
die Angeklagte behauptet). Er sei ein harmloses , schmäch¬
tiges Männchen gewesen, das augenscheinlich ganz unter
der Herrschaft der Frau gestanden habe. Auch das Ehe¬
leben schien nach außen hin ganz harmonisch zu sein. An¬
dererseits ist festgestellt, daß der Ermordete früher ein sehr
lockeres Leben geführt hat. Zur Charakteristik des Stu¬
denten Vogt  wurde ausgesagt , daß er bis zur Bekannt¬
schaft mit der Frau Heyöerich ein fleißiger , solider, ver¬
schlossener, weltunerfahrener Mensch gewesen sei, der viel
las und zum Jähzorn neigte. Durch seine Leidenschaft zur
36jährigen Angeklagten scheint sich eine große Veränderung
in ihm vollzogen zu haben. Er geriet ganz unter die

Herrschaft dieser Frau . Frau  H e y d e r i ch wird als ein
in ihrer Jugend lebhaft begabtes Kind geschildert, die spä¬
ter sich viel mit moderner Lektüre beschäftigte und einen
gewissen philosophischenHang hatte. Ihre sittlichen An¬
schauungen scheinen nicht sehr fest gewesen zu sein, denn
sie wurde wegen Ehebruchs mit einem Schriftsteller von
Heyderich geschieden. Sie suchte diesen dann in Spanien
auf, wohin er unterdessen verzogen war , und heiratete ihn
zum zweiten Male . Nach ihrer Rückkehr von Spanien ohne
ihren Mann knüpfte sie wieder Beziehungen mit dem
Schriftsteller an und unterhielt diese später auch zu der
Zeit, wo sie mit Vogt bekannt geworden war.

Aus dem Gutachten des medizinischen und psychiatrischen
Sachverständigen, Medizin-alrats Wagner  aus Gießen,
der Vogt beobachtet hat, erhellt , daß der Angeklagte voll¬
ständig geistig normal ist. daß er sich aber bei der Bekannt¬
schaft mit Frau Heyderich in einer krankhaften seelischen
Spannung befand. Es sei ihm zu glauben , daß er das Ent¬
setzliche der Tat mit Grausen von sich gewiesen und daß
er ausgcatmet Hab. als zwischen ihm und der Angeklagten
beschlossen worden sei, die Moröpläne aufzugeben. Zur
Zeit der Tat sei eT in einer derartigen seelischen Span¬
nung gewesen, daß der geringste Anlaß genügt haben
mochte, den in ihm seit Wochen aufgespeicherten Explosiv¬
stoff zur Entladung zu bringen . Professor Dr . Winkler
aus Gießen sagte aus . daß die Angeklagte Heyderich eine
hysterische Natur sei, die alle Symptome dieser Krankheit
an sich zeige. Immerhin könnten ihre Handlungen nur
dann als strafunverantwortlich betrachtet werden, wenn sie
auch noch schwachsinnig gewesen wäre. Das sei aber keines¬
wegs der Fall. Es liegen keine Anhaltspunkte dafür vor,,
daß namentlich ihr Mordversuch durch den Gasanschlag in
der Nacht zum 6. Mai durch eine verminderte Zurech¬
nungsfähigkeit im Sinne des § 51 des Strafgesetzbuches
zu erklären sei. Allerdings seien ihre Handlungen , insofern
sie mit ihrem hysterischen Zustand zusammenhingen, in
einem milderen Lichte zu betrachten, als die Handlungen
völlig gesunder Menschen.

Kreissanitätsarzt Dr . E n g a u, der die Leiche des Er¬
mordeten seziert bat, stellt fest, daß der Tod durch kräftige
Schläge auf den Köpf verursacht worden sei. Auf Befragen
des Vorsitzenden erklärt Vogt, daß er am Mordtage in der
Billa Heyöerich nur geblieben sei, weil es geregnet habe.
Von einem Zeugen wird sestaestellt, daß es nicht oder
jedenfalls nur in geringem Maße geregnet habe. Aus dem
Vornntersuchnngsprotokoll wird dann noch sestaestellt. daß
Vogt den Mordplan nach seinen eigenen Angaben nur
momentan aufgegeben habe, und daß er die Absicht hatte,
demnächst das ganze Haus einschließlich sich selbst und die
Insassen in die Luft zu sprengen.

Vogt bleibt dabei, daß die Mordtat nicht überlegt war.
Frau Heyderich gibt nur die Möglichkeit zu. daß sie durch
Oeffnung des Gashahnes ihren Mann zu töten versucht
habe.

Damit schließt die Beweisaufnahme . Es werden noch
die Schulöfragen formuliert , die gegen Vogt dahin lauten:
1. Den Rentner Heyöerich am 16. Mai 1914 vorsätzlich mit
Ueberlcgung getötet^zu haben. Daran schließen sich die
Eventualfragen auf Totschlag, auf Körperverletzung mit
tödlichem Ausgang und auf mildernde Umstände, 2. ob Vogt
schuldig ist, den Ärand der Villa Heyderich verursacht zn
haben, und 3. vb dem Angeklagten die Anstiftung und Bei¬
hilfe zum Mordversuche nachgewiesen ist. Gegen Frau
Heyderich lauten die Fragen unter Berücksichtigung der
eventuellen Nebenfragen auf Mordversuch. Anstiftung und
Beihilfe. Die PlaidoyerS finden heute statt.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Börsen und Banken.

Bank für Handel und Industrie (Darmstädter Bank).
Wie wir hören, hat der Aufsichtsrat der Bank für

Handel und Industrie (Darmstädter Bank) die Um¬
wandlung Ser hiesigen Niederlassung  dieser Bank
in eine Filiale  beschlossen. Wenn auch dadurch in den
GeschäftsSeziehungenund der Betätigung chieser Zweig¬
stelle, soweit sie nach außen hin in die Erscheinung treten,
keine Veränderung erfolgt, so ist doch darin ein Beweis
zu erblicken nicht allein für die gute Entwicklung des
hiesigen Geschäftes der genannten Bank , sondern auch für
die Bedeutung, die man bei deren Zentralstelle in Berlin
dem Platze Wiesbaden und seiner Umgebung zuspricht. Die
nunmehrige Filiale  der Bank für Handel und Industrie
ist aus der schon 1866 hier gegründeten Vankfirma Martin
Wiener hervorgegangcn, die sich während ihres langen
Bestehens in steigendem Maße des Vertrauens ihrer
Kunden erfreute.

Erwähnenswert ist, daß es dem Gründer des Geschäfts,
dem als Rentner hier wohnenden Herrn Martin Wiener
vergönnt ist, den neuesten Schritt der erfreulichen Weitew
entwicklung seines Geschäftes 50 Jahre nach dessen Grün-dnng noch mit zn erleben.

Schrtftleitung: Bernhard GrothuS.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik : B. GrothuS:
siir ^Kunst, Wissenschaft, Untcrhaltungs. und volkswirtschaftlichen Teil:
B . E. E i sc n b e r g e r,' für Stadt - und Lanönachrichten, Gericht und
Sport : C, Dietzel- für die Anzeigen: Erich Walter;  sämtlich t»

Wiesbaden.
Kruch und. Verlag der Wiesbadener VerlagS-AnstaltM. « , h, g,
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Sterbekaffe
-er Wiesbadener Veamienvereinr.

int grotzen Saale der Warthurg statt, wozu alle Mit¬
glieder eiugeladen werden.

Tagesordnung:

1. Rechnungsabschluß f̂ür 1914,
2 . Neuwahl des Vorstandes,
3 . Vereinigung mit der Nassamschen Lebensvers.-Anstalt,
4 . Verschiedenes.

Wiesbaden » den 27 . Februar 1915.
1360  Der Vorstand.

m IBBI

Kriegsabende
_ _ Cooio (isrTnrnüftsellseha

Wi -Sbadeiter Zeitung

Discfieliilittast-iilletiMS-
VersicbeniBis-HBStalti.fi.

in Hannover.
Militärdienst-
Brautaussteuer-
Lebens«
Studiengeld-
Familienrenten«
Invaiiditäts-
Leibrenten-

Uer Sicherung,

End « 1913 i
ßtsjBt-AntrajMUBiie SM Silllm« _

i | i in — lHut -iiiiMu(iti>K i?« lilliraei. ]
liiiiiMimiiiii 'iiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiii. . . .

:ä
le¬

im rrrossen Saaleder Tnrns «ssell »chatt,
Schwalbacher Strasse 8.

21 Abend: Sonntag, den 14. März, 8 Uhr.
Leitung : Herr Pfarrer Beckmann

Vortrag : Krieg und Völkerrecht.
Herr Dr. jur . Lade. 1443

_nun * Mitwirkende : Frl . Maja Uietor Sängerin am
Hoftheater , Herr Konzertsänger Max Bucksath. das Wiesbaden

Doppelquartett(Leitung Herr Musikdirektor Wernidee)|.
Eintrittspreis 20 Pfg . (einschliessl .Kleidergebuhr ). Vorver¬

kauf am Sonntag von 11 —1 und von 2*)8-4 Uhr am Saaleingang

Weswem ie(tl|il«|t fit MlWt Kuß.
Montag , Sen 18. und Dienstag , den 16. März , abends

«hr in der Aula des DberNnenmsr

Oesfeniliche Vorträge
cnu ssH— d a #oi«  ipssen . Berlin:

Gymnasium und Realprogqmnafium
zu Gberlahnstein.

Das neue Schuljahr beginnt am Freitag , den 18. April.
Die Aufnahmeprüfungen finden am Donnerstag , den 15. Av il.

Anmelbungen̂ rümmt̂ "der Unterzeichnete schriftlich oder,'r̂ bsîb 2itm 30 März entgegen. Bet öer Anmeldung stud
bas AbgangszEnis der Gebnrtsk . Taus , und Impfschein vor¬
zulegen Während der Ferien können Anmeldungen schriftlich
erfolgen. « „ z

Oberlahnstein, den 8. März 1615.
Prof . Schlaabt . Gumnasraldirektor.

,1

Geh. Rat Dir . Br . Peter Jessen , Berlin:

.Stieg null Stieget in Kr Kiillchr»fiunl.
{. Abend Montag , den 18:

Ritter und Landsknechte.
2. Abend D-enStag, den 16: .

Soldaten von Friedrich dem Großen bis yeute
(mit Lichtbildern). -

Eintrittskarten für Nichtmitglieder Zr ^ an ^55
sowie in den Buch- und Kunsthandlungen R . Banger , Feller L
Gecks, Gisb . Noertershaeuserund G. R " enter . Eine Anzahl
reserv. Plätze ä S Mk- (für Mitglieder a ä Mk-, m der Buch¬
handlung Noertershaeuser.

Sammlungen der Wiesbadener Zeitung
und der

Wiesbadener Neueste Nachrichten.

Auswärtige hörsen.
?riri86r Lörse.

I-sri », 10- hfärz

riSI11111►=RRu111

L.K.
71 .25

Üproz. Italiener.
äproz.Rnss.kons. I,II
4proz. Spanier.
4proz. Türken(nnif.)
Türkische Lose.

Banque Ottomane. . . 469 -—
1492 1498

261 .— 261 —
—.-

Randmines. —.- - .-

Iiynävner Lörrse.
Loirävi », 8- März V.K. L.K.

68 .56 68.56
88 -12
53 --
98 .50
22 -56

88 —
4% Brasilianer.

98-25
T.rle . 22 -62

86 -87
123-37 123-25

United States Steel.. ——

New-Yorfcer Börse.
Kew -York . 10 . März V. K.
Geld anf 24 Stunden
.do. . . letztes Darlehen
Sllber-Bnllion . .
Atch.Top.u.SantaFeSh.
Baltimore Ohio comm.
Canada Pacific Shares
Chicago Milwaukee u.
_St . Paul Shares. .
Denv.u.RloGrande com
Erle comm.
. . .io. .fst -prefered. . .
Jlllnois Zentral Shares
Loaisvllleu.NashvilleS.
Miss.Kans&Tcxax com.
.do . do. . pref.
Missouri Pacific comm.
New-York Zentralbahn
Norfolku.Westem com.
NorthernPacific comm.
Reading comm. -
Rock Island Comp.pref.
Sonthem Pacific.
. . .do. . . Rallwaycom.
. . .do. . .\ . do. . .prel.
Ünion-Pacific comm.. .
.do . prefered
Wabash prefered.
Amalgamated Copper.
Anaconda Copper
General-Electric.
United StatesSteel Com

VI*
stetig

50-
95M
67ll4

159 -
87*/<

6*/»
22 -
35'/<

103*/s
11243

10 -

101 »/8

84 ‘te
49 -

120
IV*

54s/4
26-

140 -
45 *U

UK.
IV«

stetig
J5*/s

ilfo
87-
6X

22-
357ls

102-
10-
11%
83 */*

101  Vs
1023/4
.447is

°/s
84 -
15'fe

ES gingen bei unserem Ver.
läge ein:
für Kriegsbeitrag zur Beschaf¬
fung von Sanitätshunden und
Unterstützung geeigneter Führer

des Deutschen Vereins für
Sanitätshunde:

Uebertrag
Städt . Vollziebungs-

beamten Wiesbaden
Fräulein L. Lerch - -
Jffelbächer, Oranienstr . 37 1.
Braumüller , Geisberg-

stratze 46
E. W., hier
Frau Prof . Reiffenbach
Stz . ^Dr.
Fräulein Reihe
A. R. „Frau Rassow

488.50

4.—
10 .—

6.—
5.—

10 .—
10 .—
50.—
3.—
2.—
5.—
3.—
3.—
6.—

3.-

A. L.
H. S.
Gsintz ^Fräulein Sckulte.

Erbacher Straße
K. B. 2.—

Insgesamt : 611.50

für den Roten Halbmond:
Uebertrag : 957.—

Amtsgerichtsrat Lieber 25.—
Baltzer. Steuerinspektor 3.—

990,

Uebertrag : 990.
Frau Emma Willi»
Lehrer E. Henrich.

Borod . Westerwald
A. V.
Güntz
Prof . Dr . Wallbott y
Rentner Hevdenreich
K. B.

5.—

20 .—
30.—
15.—
20 .—
20 .—
2.—
5.—

Insgesamt : 1107.-

für den Verein zur Speisung
bedürftiger Schulkinder:

Uebertrag : 60.—
KesLiv. Diefsenbach 5.—
Frau Prof . Tbomae 5.—
M. v. K. 5.—

Insgesamt : 75.—
für das Rote Kren,:

Uebertrag : 1587.70
Dr . Sch. 300.—
Hermann Konovka,

Westendstratze 37 5.—
Insgesamt : 1842.70

für Ostpreutzen:
Uebertrag : 1856.—

Dr . SS - 50.-
G. SB. 3--

Jnsgesamt : 1409.—

ftreltaa , 18 . Mär , 1918

vekanntmachung.
Durch die Bekanntmachung des ? uichesrats vom ^ .

bruar 1915. betreffend Zulassung LsL Krastfahrzeitgen^»um
kehr aus öffentlichen Wegen und Glatzen lvero J Benutzung
Amtsbl. Nr . 10s ist von» 15 War , 1918  ab d»e t^ ere
von Kraftwagen u. Krafträdern am ocenul)  ReqjerungS-
von der erneuten Zulassung durch den K°m0" « °n
Präsidenten abhängig gemacht. Damit verliere
lassungsbescheinisungen. auf denen ' °lsender Bermerr :em

„Auf jeder,eiligen Widerruf »um Verkehr au» naw °e«
14. März 1915 zugelasten.

Wiesbaden, den . . . - 1015.
Der Regierunss-Prästdent.

|q  jg j y . «I*

Dis auf weiteres ihre Gültigkeit. Die diesen Vermerk ut^ t ent-

Antrag ausgebändigt , sobald die Bunoesrms ^ „ Zulassung.

eingezogen, woraus der Regu:runas -Praiident ^ b -
Sl gsr ,äwös ä
" en  Vom 15" Mär, °ds.° Jt ab werden nur Krastfabrzeuge zu.
gc-lall-n die dfm öffentNchen Bedürfnis dienen. Es sind die»

f0l *l . die ausschließlich für Benutzung im Dienste bes Reichs.'astt W *«•
^ " °2"die °zur Ausübung eines im öffentlichen Interesse liegen.
N.,LLs-°"S
-WMW 'sLMZLLUZ
SÄ " •« SfiS 'WÄ
ÄU ««* ® » 1? SRenietiinB3*

ir V « üfAttt » ®*" » -A
dieser Papiere geboten.

Wiesbaden, den 6. März 1015.
Der Regierungs -Präsident . I . V. ge,.: von Gizvai.  _

Polizei -Verordnung.
60, . Ulikoil 6« « - »6- M0 .« -, », »- »- » »• ” ’ • 8 * . *•* *■

U,,s der §§ 5 und 6 der AllerhöchstenVerordnung
über^ die ^ olizei-Verwaltung in den neu erworben Landes
teilen vom 20. September 1867 und 5er 88 143 un
?°?es über die allgemeine Landesverwaltun ^ ^ ^ Wj  die

lVsm
137Va
45-

Weöerberichh
Ml

il
Von der

Wetterdienststelle Weilbura

Höchste Temperatur nach 6 .: ->-3 niedrigste Temperatur —1
Barometer : gestern 762.9 mm. heute 765 0 mm.

Voraussichtliche Witterung für 18 . MLrz:
Vorwiegend trübe und nebelig , ohne erhebliche Nieder¬

schläge. ein wenig kälter.
Niederschlagshöhe seit gestern:

Weilburg . 1
Feldberg . 1
Neukirch . 1
Marburg. u

Trier . .
Witzenhausen .
Schwarzenborn.
Kassel . ■ -

.88
Wasserstand : Rheinpegel Caub : gestern 4.34. heute 3.

Lahnvegel : gestern 2.70, heute 2 .52.  _
“ Sonnenaufgang 6.24 I Mondaufgang 5.39

12, Msir» Sonnenuntergang 5.57 I Monduntergang 8.18

Am 22. März 1915, vormittags 10 Uhr wird an Gerichtsstelle,
Zimmer Rr . 61, das Wohnhaus mit abgef. Abort und Hofraum.
Seitenbau rechts und Zwifchenbau hier . Neroftraße 41. groß 1 Ar
77 Quadratmeter . 45 000 Mark gemeiner Wert . Eigentümer . Ehe¬
leute Wirt Heinrich Müller hier , zwangsweise versteigert.

Wiesbaden, den 9. März 1915.
Königliches Amtsgericht. Abteilung 9.

Am 22. Mär » 1915. vormittags 1014 Uhr wirb an GerichtS-
stelle. Zimmer Nr. 61. das Wohnhaus mit Seitenflügel und Hof-
raum . Hinterbaus mit Hofeinbau bier Lorelevrmg Nr^ lv.
groß 8 Ar 41 Quadratmeter , gemeiner Wert 212  000 Mark.
Eigentümer : Eheleute Heinrich Schmidt hier , zwangsweise ver¬
steigert. „ QM

Wiesbaden, den 9. März 1915. 8/4
K 470  _ Königliches Amtsgericht. Abteilung 9.

Oeffentlichr Bekanntmachung.
Laut Eintrag im Handelsregister A. bei der Firma

„Rheinisches Schweißwerk Oberwalluf " HanS Rupp in Oberwalluf
ist das unter dieser Firma betriebene FabrikationSgeschaft von
dem Fabrikanten Georg Friedrich Schmidt in Eltville erworben
worden und wirb unter der gleichen Firma weitergefuhrt.

Mw » .' 6. " «■M- « IW».

Polizeiverordnung.
Auf Grund der 88 5 und 6 der Allerhöchsten Verordnung

vom 20. September 1867 über die Polizei -Verwaltung in den
neu erworbenen Landesteilen und der 88 143 Absatz 2 und 144
des Gesetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom SO. ajmt
1883 wird mit Zustimmung des Magistrats hier für die bevor-
stehenden diesjährigen Osterauartalsumzüge die Polizewer-
ordnung vom 81. Januar 1905 im 8 1b und o wie folgt ab-

geändert : ^ 1
Mittlere Wohnungen, d. h. solche, welche aus 3—4 Wohn-

zimmern und Zubehör bestehen, müssen bis “
6 Avril , abends 7 Uhr. grobe Wohnungen, b. b. solche, welctze
ans mehr als 4 Wohnzimmern mit Zubehör bestehen, bis spä-
testens am 7. Avril , abends 7 Uhr. seitens des Mieters geräumt
sein. ^ 2

Diese Polizeiverordnung tritt mit dem Tage der Beröffent.
lichung in Kraft.

Wiesbaden, de« 10. März 1915.
Der Polizei-Prästbent: von Schenck.

wttd mit Zustimmung des Masistrats der Stadt Wiesb-den d e
Baupolizei-Verordnung vom 7. Februar itzvo. wie ivmi.

Humboldtstrahe und Marthastraße .^ Marthaitratze . die Sophien.
straße. Gustav-Freutag -Straße und> die Rordierti^ der̂ ^ mbo -
straße auf Frontlänge der am Moltkermg l,egenoen ^ uoam»»-»».
jedoch höchstens auf eine Lange von 25 m m 6er » auflu* ü nie
obiger Straßen vom Schnittpunkt der Bautiuamrnien

» . ,0 . 0z . n mixb .
Ziffer 24. Die Baublöcke, welche von öer Alwmenstrakp

Marthaitrabe . Moltkering . Humboldtstraße und SRmsstrabe
umschlossen werben, mit Ausnahme , der Teile, die dem Bau<
gebiet V (Ziffer 15 und 16) zugewiesen sind.

| „ Ä n 7§ 4L‘ ft  d ?? "Westse'ite des Moltkerings zwischen btt

fttlX  3̂ nd̂ . VS/enSd^ÖlrW 'Af ÄRfetp»«*.

SSŜ8SE1̂*8ŜK!Sfc«b?SŜ Sfe«,Ŵ £SSA^
und eine? hinteren Baulinie im Abstande von 25 rn von der
* «gÄ ' üS dars vo"n keinem Gebäudettil über-

•̂' Tcr 8 des § 17 Anwendung.
I gren_ I Zifßer n oes s « #» « » »»». 0 .t. .

4. 8 45 erhält folgende neue Slffer.
Ziffer 6 In den Banblöcken zwischen 5er Alwmenstratze.

Martbastraße . Moltkering . Humboldtstraße und Solmsstraße ist
eine Bebauung der Grundstücke nur zwischen der Baiisluchtli e
und einer hinteren Baulinie im Abstande von 25 m von der

ss aÄti . ää *
Ziffer 6 des 8 17 Anwendung.ö 5 Hinter8 42 Ziffer5 ist einzuschalten:

An der Westseite des Moltkerings fischen der Humboldt,
strafe und der Martbastraße und an den zum Bauaebiet ge
börenben Fronten der WSrttdt ,Ä 6,tÄ M® ! vFrevtag -Straße und Humboldtstraße (Vergl . 8 8 « augeoiei
Ziffer 16) dürfen die Gebäude keine größere Gebaudebobe als
14 rn zuzüglich 45° Dachneigung.erhalten.

6 Hinter 8 42 Ziffer 6 wird eingefügt.
Für die Gebäude an der Westseite des Moltrermgs zwischEN

der Sumbolbtstraße und der Martbastraße und an den »um Bau
gebitt v "gebörcnden Kronten der Marthastraße ' Sovhienstraße^
Gustav-Frevtag -Straße und Humboldtstraße (Bergl . 8 8 Bau
o-bi-t V Ziffer 16) sind nur 2 zum dauernden Aufenthalt von
Menschen nutzbare Volla-schosi- gestattet Außerdem darf das
Dachgeschoß und das Keller- lsockel-) Geschoß,,u Raumen tur
de» dauernden Aufenthalt von Menschen eingerichtet werden

Diese Polizei -Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Ber
öffentlichnng in Kraft.

Wiesbaden, den 3. März 1916.
Der Polizei-Präsident: von S » enck.

Tie

amtlichen Verlustlisten
sind in anjerer

^auptgefchäflsstalle Nilrolasstr.11
sowie in den Zweigstellen
Mauritiusstr . 12
BismorÄting 29

— von Jedermann kostenlos  cinzujehen- E-
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